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1. Einführung:	Klären	von	Ablauf,	Organisation	und	
Erwartungen	an	den	Workshop	
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2.	Reformulieren	in	der	Mediation	
Begriffe und Funktionen - Aufgabe: 

Was weiß die Gruppe über die Mechanismen? Formen und Funktionen bearbeiten; Was darf die 
mediierende Person (nicht)? dazugehörige Funktionen beschreiben; was sollte die mediierende 
Person tun? Was sollte sie vermeiden? 

 

 

 

 

 

.
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Aktives Zuhören vs. Grundhaltungen: 

siehe Folien in PP 

3.	Methodische	Grundlagen	meiner	Forschungsarbeit	
siehe Folien in PP 

Reflexion zu Gesprächsregeln 

 

4.	Organisationsmuster	SICHERN	und	BEARBEITEN	
beschreiben	

• Die Gruppe erarbeitet die Organisationsmuster mit Hilfe von Transkripten 

Reflexion: 
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5.	Abschlussreflexion	

 

 



inter-AKTIV ZUHÖREN – aber wie?

Reformulierungsverfahren in der 

professionellen Mediation 

04. September 2023 – Hans Nenoff

kontakt@hans-nenoff.de

Eine Veranstaltung der BAFM-Fachgruppe 
Wissenschaft und Forschung mit der BAFM-

Regionalgruppe „Thüringer AK Mediation e.V.“
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Probleme bei der Differenzierung

Reformulierungsverfahren Interaktion in der Organisationsmuster  wie direktiv darf
in der Fachliteratur für Gesprächsforschung SICHERN und  person-orientiert
Mediation und Gesprächs-  ELABORIEREN  sein?
führung 

inter-AKTIV ZUHÖREN – aber wie?

paraphrasieren verbalisieren

spiegeln

} Bezeichnungen zur Differenzierung bleiben meist unklar:
„sachlich, emotional, emotionaler Gehalt, Gefühle“ etc. 

} Grad der Transformation (Übernahme der expliziten und 
impliziten Inhalte)
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AKTIVES ZUHÖREN
als Gesprächskompetenzmodell

Reformulierungsverfahren Interaktion in der Organisationsmuster  wie direktiv darf
in der Fachliteratur für Gesprächsforschung SICHERN und  person-orientiert
Mediation und Gesprächs-  ELABORIEREN  sein?
führung 

inter-AKTIV ZUHÖREN – aber wie?

Stufe 1: Rezeptionssignale

Stufe 2: Interventionen mit Reformulierungs- 
  charakter

Stufe 3: Formulieren von emotionalen und
  impliziten Inhalten
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Reichhaltiges Angebot an Konzepten

Reformulierungsverfahren Interaktion in der Organisationsmuster  wie direktiv darf
in der Fachliteratur für Gesprächsforschung SICHERN und  person-orientiert
Mediation und Gesprächs-  ELABORIEREN  sein?
führung 

inter-AKTIV ZUHÖREN – aber wie?

Vier-Seiten-Modell
Inhalt

Se
lb
st
of
fe
nb

ar
un

g

Appell

Beziehung

GfK

1. Beobachtung
2. Gefühl
3. Bedürfnis
4. Wunsch

Ich-Botschaften-
Modelle

zwischen 2-7 Stufen
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Reformulierungsverfahren Interaktion in der Organisationsmuster  wie direktiv darf
in der Fachliteratur für Gesprächsforschung SICHERN und  person-orientiert
Mediation und Gesprächs-  ELABORIEREN  sein?
führung 

inter-AKTIV ZUHÖREN – aber wie?
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Methode

Reformulierungsverfahren Interaktion in der Organisationsmuster  wie direktiv darf
in der Fachliteratur für Gesprächsforschung SICHERN und  person-orientiert
Mediation und Gesprächs-  ELABORIEREN  sein?
führung 

inter-AKTIV ZUHÖREN – aber wie?

} naturalistische Analyse
} datengetrieben empirisch
} Korpus: 5 Fälle, ca 28 h

} Fall 1: Freundschaft – mit oder ohne Sex?
} Fall 2: Hilfe! Wir bekommen ein Baby!
} Fall 3: Er will reden - sie sucht Ruhe
} Fall 4: Finden wir noch einmal zusammen?
} Fall 5: Die Scherben der Scheidung

} Transkription
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Methode

Reformulierungsverfahren Interaktion in der Organisationsmuster  wie direktiv darf
in der Fachliteratur für Gesprächsforschung SICHERN und  person-orientiert
Mediation und Gesprächs-  ELABORIEREN  sein?
führung 

inter-AKTIV ZUHÖREN – aber wie?

} sequentielle Prinzipien aufdecken

Die Bedeutung der Sequenz:
} Interaktionales Handeln als geordnete Abfolge 

angewandter Regeln verstehen
} Rekonstruktion sozialer Ordnung
} Moment-für-Moment (--> Why that now?)
} Interaktion wird gemeinsam hergestellt
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Sequenzielle Prinzipien entdecken

Reformulierungsverfahren Interaktion in der Organisationsmuster  wie direktiv darf
in der Fachliteratur für Gesprächsforschung SICHERN und  person-orientiert
Mediation und Gesprächs-  ELABORIEREN  sein?
führung 

inter-AKTIV ZUHÖREN – aber wie?

Transkript 1 – Fall 5 – 1. Sitzung

   01          (2.0)

→  02   MGF:   ham sie den VORwurf gehört?

   03   KDN:   jA KLAR;

   04          (0.6)

→  05   MGF:   wie LAUTet der in ihrer [wAhrnehmung;]

   06   KDN:                           [dEr de den  ] vOrwurf hör ich

               hAb ich schon vor einer WOCHe gehört;

   07   MGF:   hm_hm,

   08          (0.4)

   09   KDN:   also de: der (.) °h den vOrwurf kenne ich-

   10          (0.3)
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Sequenzielle Prinzipien entdecken

Reformulierungsverfahren Interaktion in der Organisationsmuster  wie direktiv darf
in der Fachliteratur für Gesprächsforschung SICHERN und  person-orientiert
Mediation und Gesprächs-  ELABORIEREN  sein?
führung 

inter-AKTIV ZUHÖREN – aber wie?

Transkript 1 – Fall 2 – 2. Sitzung

   01   KGW:   und- (1.0) ja-

→  02   MKS:   (0.8) °h (1.0) wie LÄUFT n für sie so ne ideAle so n
               Idealer tAg;

→  03          also wie unterHALten sie sich dA,

→  04          wie wie sIEht da ihre kommunikatiOn AUS miteinander;

   05          (0.5)

   06   KGW:   ja-=UNbeschwert halt;=na,=

   07          =also jEtzt nich irgendwelche schweren THEmen so;
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Reflexion

Reformulierungsverfahren Interaktion in der Organisationsmuster  wie direktiv darf
in der Fachliteratur für Gesprächsforschung SICHERN und  person-orientiert
Mediation und Gesprächs-  ELABORIEREN  sein?
führung 

inter-AKTIV ZUHÖREN – aber wie?
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Organisationsmuster SICHERN

inter-AKTIV ZUHÖREN – aber wie?

Transkript 35 – Fall 1 – 1. Sitzung
  134   KST:   jA; ähm, (1.2)
  135          also als das für mIch damals so LOSging, mmh- (0.5)
  136          als wir uns KENnengelernt hatten, (4.0)
  137          tja;=ich hAb da gar nicht grOß was bei gedACHT irgendwie?=
  138          =ähm- (3.5) das war EHer so-
  139          ja, (1.1) ich gUck mal so wie das LÄUFT,=
  140          =und äh nehm das mal so <<lacht> MIT;> [((lacht))]
  141   MAS:                                          [okAY;    ]
  142   KST:   ((lacht, ca. 0,3 sek lang)) [auch wenn das BLÖD klingt,]
→ 143   MAS:                               [also zweitausendZWÖLF     ] war
               das ja gewesen,=
→ 144          =wo [sie jetzt geSAGT, ]
  145   KST:       [ja,=genau;=das war] äh jAnuar fEbruar
               [zweitausendZWÖLF.]
→ 146   MAS:   [ah okAY; also    ] ziemlich am ANfang von
               zweitausend[zwÖlf] sogar,
  147   KST:              [ja;  ]
→ 148   MAS:   °h und da wAr das für SIE eher so-=
→ 149          =ich GUCK mal- (0.3)
  150   KST:   ja; [ähm]
→ 151   MAS:       [wie] das LÄUFT;=hm,
  152   KST:   genAU;
  153          u:nd hAb mir da halt so nIch viel bei geDACHT,
  154          und ähm (0.7) am Anfang (0.8) fand ich josephIne
               ja;=gut,=ja,=attrakTIV?=
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Organisationsmuster SICHERN

inter-AKTIV ZUHÖREN – aber wie?

Transkript 36 (51-53) – Fall 1 – 3. Sitzung

siehe Transkript

weitere Beispiele:

Transkript 35 – Fall 1 – 1. Sitzung
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Organisationsmuster ELABORIEREN

inter-AKTIV ZUHÖREN – aber wie?

Transkript 36 (115-132) – Fall 1 – 3. Sitzung
   98   MSG:   was ist es genAU was sie da AUFregt;

   99          (2.0)
  100   KJF:   najA-=dass man von dIEsem (0.4) ähm (0.5)

  101          <<all> von dieser präMISse,=
  102          mÄnner und frAUen können nicht einfach beFREUNDet sein,=

  103          das führt frÜher oder später zu> (.) IRGendwas?
  104          °hh ähm (0.7) dAss im prinzip einfach als ähm (1.3) als

               Annahme auch für UNSere bezIEhung nimmt,=
  105          =und dAnn davon AUSgeht-=

  106          =Irgend mit mit äh Irgend nach irgend ner zEItlichen verlAUf
               wird sich schon Irgendwas (.) äh in rIchtung °h äh (.)

               romAntik sexualitÄt verÄNDert haben.=
  107          =ODer (.) hAlt nIch?=

  108          =und das Ist dann aber auch überhAUpt keine beZIEHung mehr;=

  109          =sondern dass wir uns dann °hh äh (-) entFREMDen;
  110          oder auseinANDer leben-=

  111          =oder (-) nIch mehr beFREUNDet sind-
  112          (1.5)

  113   MSG:   mhm_mhm,
  114          (6.4)
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Organisationsmuster ELABORIEREN

inter-AKTIV ZUHÖREN – aber wie?

Transkript 36 (115-132) – Fall 1 – 3. Sitzung
→ 115          ich hab Immer noch so das gefÜhl dass da noch Irgendwas IS-=
→ 116          =was sie persÖnlich- (.)
→ 117          also das Is ja n gAnz klAssisches (.) THEma;
→ 118          SAG ich mAl-=
→ 119          =wo es gAnz vIEle FILme drüber gibt,
→ 120          kÖnn mÄnner und frAUen EInfach beFREUNDet sein-=
→ 121          =Ohne dass das (0.3) das sexuElle interesse von EInem der
               beiden daBEI ist;
→ 122          °hh und trOtzdem GIBTS was-
→ 123          was sie genAU in DIESer frage- (0.9)
→ 124          was für sIE noch mal persÖnlich irgendwas (.) was ANspricht;
→ 125          was sIE daran total WÜTend macht;=
→ 126          =dass °hh ähm dass sIE jetzt in ner bezIEhung sind-=
→ 127          =die für sie auch total (.) SCHÖN ist-=
→ 128          =und ganz °hh beSONDers ist,=
→ 129          =weil dIE (.) gAnz äh TIEF auch ist,
→ 130          °hh ähm und jetzt kOmmt (0.6) das daHIN;
→ 131          dass dass das dA im RAUMe steht;=
→ 132          =dass sebAstian °h (0.5) AUch Andere VORstellungen dafür
               hat;
  133          (5.4)
  134   KJF:   hm:-
  135          (7.9)
  136          hm;=ich wEIß jetz nich wie ich das (.) mhm vernÜnftig
               formuLIERe;
  137          (8.8)
  138          <<all> also Erst mal JA,>
  139          ähm (.) so wie sie es zusAmmgefasst ham °h ähm (2.3) ST:IMMT
               das?
  140          ähm (0.4) HM.
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Organisationsmuster ELABORIEREN

inter-AKTIV ZUHÖREN – aber wie?

Transkript 36 (59-70) – Fall 1 – 3. Sitzung
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Mit Reformulierungen erweitern

inter-AKTIV ZUHÖREN – aber wie?

Transkript 36 (142-154) – Fall 1 – 3. Sitzung
  138          <<all> also Erst mal JA,>

  139          ähm (.) so wie sie es zusAmmgefasst ham °h ähm (2.3) ST:IMMT
               das?
  140          ähm (0.4) HM.
  141          (3.0)
→ 142   MSG:   darf ich mal ne verMUTung ÄUßern?

  143   KJF:   [<<lächelnd> jA.>]
→ 144   MSG:   [und sie         ] KÖNN einfach-
→ 145          also (0.9) so MEIne phantasIE ist so n bIsschen-
→ 146          also ich MÖCHTe einfach dass das sozusagen-=

→ 147          =ich möchte den ANspruch habm,
→ 148          dass das bei mir NICHT so Ist,
→ 149          dass es ähm (.) keine FREUNDschaft zwischen mÄnnern und
               frAUen gibt;
→ 150          und ich mÖchte einfach so dieses experiMENT (0.6) äh hAben,
→ 151          dass Ich mit nem mann beFREUNDet sein kann,
→ 152          und (.) wir (.) keine sExuelle bezIEhung HABm,=
→ 153          =aber dass wir trOtzdem auch darüber REDen können.
→ 154          und dAss das so OFfen ist.
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Mit Reformulierungen Lösungen vorbereiten 

inter-AKTIV ZUHÖREN – aber wie?

Transkript 31 – Fall 5 – 2. Sitzung

Transkript 32 – Fall 5 – 2. Sitzung
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Organisationsmuster T35: Fall 1 – 1. Sitzung

inter-AKTIV ZUHÖREN – aber wie?

Zeilen Sigle Gesprächsschritte und Merkmale Organisationsmuster

131-133 MAS Redeaufforderung an KST, seine Sicht auf 
die Dinge darzulegen  

134-142 KST Darlegung
143-151 MAS hervorhebendes Reformulieren

Sichern
152-167 KST Bestätigung + Fortführen der Darlegung

170-176 MAS hervorhebendes Reformulieren
Sichern

177-199 KST Bestätigung + Fortführen der Darlegung

200-204 MAS umformulierendes Reformulieren
Elaboration

205-209 KST Bestätigung

210 MAS Frage
Nachforschen

211-253 KST Antwort + Fortführen der Darlegung

254-261 MAS hervorhebendes Reformulieren
Sichern

262-289 KST Bestätigung + Fortführen der Darlegung

290 MAS Nachfrage
Nachforschen 

291-301 KST Antwort + Fortführen der Darlegung

305-310 MAS hervorhebendes Reformulieren
Sichern 

311-360 KST Bestätigung + Fortführen der 
Darlegung

363-371 MAS hervorhebendes Reformulieren
Sichern 

372-391 KST Bestätigung + Fortführen der 
Darlegung

392-396 MAS hervorhebendes Reformulieren
Sichern 

397-415 KST Bestätigung + Fortführen der 
Darlegung
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Organisationsmuster T36: Fall 1 – 3. Sitzung

inter-AKTIV ZUHÖREN – aber wie?

Zeilen Sigle Gesprächsschritte und Merkmale Organisationsmuster

51-53 MAS hervorhebendes Reformulieren
Sichern

55 KJF Bestätigung

59-70 MSG umformulierendes Reformulieren
Elaboration

71-96 KJF Bestätigung + Elaboration

98 MSG Frage
Nachforschen

100-111 KJF Antwort

115-132 MSG umformulierendes Reformulieren
Elaboration

134-140 KJF Bestätigung und Verzögern der 
relevant gesetzten Aufgabe

142-154 MSG erweiterndes Reformulieren
Elaboration

155-165 KJF Bestätigung + Elaboration

166-176 MSG umformulierendes Reformulieren
Elaboration

177-184 KJF Bestätigung + Elaboration
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